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Gottesdienst zum Tag der Heimsuchung Mariens (2. Juli) am 4.+5. Juli 2026 

in Wernigerode und Göttingen 

 

Einleitung 

Wochenspruch: „Als die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer 

Frau und unter das Gesetz getan.“ (Galater 4,4) 

 

Liebe Gemeinde, 

heute feiern wir einen Festtag, der vielen kaum vertraut ist – und doch erzählt er von 

einem der stillsten und zugleich größten Wunder der Heilsgeschichte. 

Äußerlich geschieht nichts Außergewöhnliches. 

Eine junge Frau macht sich auf den Weg zu ihrer Verwandten. 

Kein Engel erscheint. 

Kein Wunder geschieht vor aller Augen. 

Keine Menschenmenge jubelt. 

Und doch erfüllt sich, was der Wochenspruch sagt: 

„Als die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn.“ 

 

Gott macht sich auf den Weg zum Menschen. 

Noch ehe Jesus ein Wort spricht. 

Noch ehe er ein Wunder tut. 

Noch ehe jemand seine Herrlichkeit erkennt. 

Er ist da. 

Und seine Gegenwart verändert alles. 

Wo Christus kommt, 

bleibt das Herz nicht unbewegt. 
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Rüstgebet 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Herr Jesus Christus, 

du bist zu Elisabeth gekommen, 

noch ehe sie dich sehen oder hören konnte. 

Deine Gegenwart allein 

hat Freude geweckt 

und das Herz des Johannes in Bewegung gebracht. 

Wir kommen heute vor dich 

mit allem, was unser Herz bewegt. 

Mit unserer Freude und unserem Dank. 

Mit unserer Schuld und unserem Versagen. 

Mit unserer Müdigkeit und unserer Sorge. 

Mit allem, was unser Herz schwer macht. 

Wir bekennen vor dir, 

dass wir oft mehr auf die Stimmen dieser Welt hören 

als auf dein Evangelium. 

Wir lassen uns bestimmen 

vom Takt der Termine, 

der Erwartungen, 

der Angst 

und der Sorge. 

So oft verlieren wir den Rhythmus deiner Gnade. 

Herr, erbarme dich unser. 

Vergib uns, 

wo wir dir nicht vertraut haben. 

Vergib uns, 

wo unser Herz hart geworden ist. 

Wir beten zu dir: Gott sei mir Sünder gnädig! 

 

Liturg und Gemeinde: Der allmächtige Gott erbarme sich unser, er vergebe uns unsere 

Sünde und führe uns zum ewigen Leben. Amen. 

 

(Stille) 
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Vergebungszusage 

So spricht der Herr: 

„Als die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer Frau und unter 

das Gesetz getan, damit er die erlöste, die unter dem Gesetz waren, damit wir die 

Kindschaft empfingen." (Galater 4,4–5) 

Darum verkündige ich euch auf den Befehl unseres Herrn Jesus Christus: 

Euch sind eure Sünden vergeben. 

Christus ist gekommen, 

um Sünder zu suchen und selig zu machen. 

Wo er kommt, 

hat Schuld nicht das letzte Wort. 

Der Friede Gottes sei mit euch allen. 

Amen. 
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Tagesgebet 

Herr, unser Gott, 

als die Zeit erfüllt war, 

hast du deinen Sohn in diese Welt gesandt. 

Noch ehe die Welt ihn erkannte, 

trug Maria ihn unter ihrem Herzen. 

Noch ehe er ein Wort sprach, 

begann das Herz des Johannes vor Freude zu hüpfen. 

Wir danken dir, 

dass du dich den Menschen näherst, 

bevor sie sich auf den Weg zu dir machen. 

Du kommst zu uns 

mit deiner Gnade, 

deiner Vergebung 

und deinem Frieden. 

So bitten wir dich: 

Komm auch heute in unsere Mitte. 

Öffne unsere Ohren für dein Wort. 

Öffne unsere Herzen für deine Gegenwart. 

Lass uns nicht nur etwas über dich erfahren, 

sondern dir selbst begegnen, 

damit unser Glaube gestärkt, 

unsere Hoffnung erneuert 

und unsere Liebe belebt wird. 

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn, 

der mit dir und dem Heiligen Geist lebt und regiert, 

ein einiger Gott, 

jetzt und in Ewigkeit. 

Amen. 
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Predigt zum Fest der Heimsuchung Mariens zu Lukas 1,39–56:  

 

Marias Besuch bei Elisabeth (Mariä Heimsuchung) 

Maria aber machte sich auf in diesen Tagen und ging eilends in das Gebirge zu einer 

Stadt in Juda und kam in das Haus des Zacharias und begrüßte Elisabeth. Und es begab 

sich, als Elisabeth den Gruß Marias hörte, hüpfte das Kind in ihrem Leibe. Und Elisabeth 

wurde vom Heiligen Geist erfüllt und rief laut und sprach: Gesegnet bist du unter den 

Frauen, und gesegnet ist die Frucht deines Leibes! Und wie geschieht mir, dass die 

Mutter meines Herrn zu mir kommt? Denn siehe, als ich die Stimme deines Grußes hörte, 

hüpfte das Kind vor Freude in meinem Leibe. Ja, selig ist, die da geglaubt hat! Denn es 

wird vollendet werden, was ihr gesagt ist von dem Herrn. 

 

Marias Lobgesang 

Und Maria sprach: 

Meine Seele erhebt den Herrn, 

und mein Geist freuet sich Gottes, meines Heilandes; 

denn er hat die Niedrigkeit seiner Magd angesehen. 

Siehe, von nun an werden mich selig preisen alle Kindeskinder. 

Denn er hat große Dinge an mir getan, 

der da mächtig ist und dessen Name heilig ist. 

Und seine Barmherzigkeit währet für und für 

bei denen, die ihn fürchten. 

Er übt Gewalt mit seinem Arm 

und zerstreut, die hoffärtig sind in ihres Herzens Sinn. 

Er stößt die Gewaltigen vom Thron 

und erhebt die Niedrigen. 

Die Hungrigen füllt er mit Gütern 

und lässt die Reichen leer ausgehen. 

Er gedenkt der Barmherzigkeit 

und hilft seinem Diener Israel auf, 

wie er geredet hat zu unsern Vätern, 

Abraham und seinen Nachkommen in Ewigkeit. 

Und Maria blieb bei ihr etwa drei Monate; danach kehrte sie wieder heim. 

 

 

Herr Jesus Christus, 

du kommst zu den Menschen, 

oft ganz leise und unscheinbar. 

Komm auch jetzt zu uns 

durch dein heiliges Wort. 

Lass uns deine Gegenwart erkennen, 

öffne unsere Herzen für dein Evangelium 

und schenke uns den Rhythmus deiner Gnade, 

damit unser Glaube neu belebt, 

unsere Hoffnung gestärkt 

und unsere Liebe erneuert wird. 

Denn wo du kommst, 

bleibt das Herz nicht unbewegt. Amen. 
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Die Melodie des Evangeliums 

 

Liebe Gemeinde, liebe Schwestern und Brüder in Christus! 

Manchmal beginnt eine Predigt mit einem Tanz. 

David kann seine Freude nicht zurückhalten. 

Die Bundeslade kommt nach Jerusalem. 

Endlich. 

 

Seit Jahren hatte David davon geträumt. 

Nicht mehr irgendwo unterwegs. 

Nicht mehr provisorisch. 

Die Lade des Bundes soll ihren Platz in der Stadt Gottes finden. 

Der Ort der Gegenwart Gottes zieht nach Jerusalem ein. 

Und David? 

Er vergisst für einen Augenblick alles, was sich für einen König gehört. 

Er legt seine königlichen Gewänder ab. 

Er tanzt vor der Bundeslade des Herrn, nur mit einem Lendenschurz bekleidet. 

Mit aller Kraft. 

Nicht geschniegelt. 

Nicht würdevoll. 

Nicht kontrolliert. 

Er tanzt. 

 

Warum tanzt David? 

Nicht weil er einen Sieg errungen hätte. 

Nicht weil sein Lebenswerk vollendet wäre. 

Nicht weil er Gott endlich ein Haus gebaut hätte. 

Im Gegenteil. 

David weiß: 

Er selbst wird den Tempel niemals bauen. 

Ein anderer wird das Werk vollenden. 

Sein Sohn Salomo. 

David wird vorbereiten. 

Sammeln. 

Planen. 

Beten. 

Aber vollenden wird ein anderer. 

 

Und trotzdem tanzt David. 

Nicht über das, was er für Gott getan hat. 

Sondern darüber, dass Gott zu seinem Volk kommt. 

Und genau diese Freude begegnet uns viele Jahrhunderte später wieder. 

 

Fast tausend Jahre später erzählt Lukas eine Geschichte. 

Auf den ersten Blick könnte sie kaum unscheinbarer sein. 

Kein König. 

Kein Festzug. 

Keine jubelnde Menschenmenge. 
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Nur zwei Frauen. 

Eine junge Frau macht sich auf den Weg durchs Bergland von Judäa. 

Maria besucht ihre Verwandte Elisabeth. 

Mehr scheint nicht zu geschehen. 

Und doch spielt dieselbe Melodie wie damals bei David. 

Lukas erzählt seine Geschichte so, dass jeder, der die Geschichte Israels kennt, plötzlich 

aufhorcht. 

 

David fragt: 

»Wie soll die Lade des HERRN zu mir kommen?« 

Und Elisabeth ruft: 

»Wie geschieht mir das, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt?« 

Damals blieb die Bundeslade drei Monate im Haus des Obed-Edom. 

Maria bleibt etwa drei Monate bei Elisabeth. 

 

Damals tanzte David vor der Lade. 

Jetzt beginnt Johannes im Leib seiner Mutter zu hüpfen. 

Das alles sind keine Zufälle. 

 

Lukas möchte, dass wir etwas entdecken. 

Maria erscheint wie die neue Bundeslade. 

Nicht aus Akazienholz gefertigt. 

Nicht mit Gold überzogen. 

Sie trägt nicht mehr die steinernen Tafeln des Bundes. 

Sie trägt den menschgewordenen Sohn Gottes. 

 

Doch weder die Bundeslade noch Maria stehen im Mittelpunkt. 

Die Bundeslade war nie deshalb heilig, weil sie aus kostbarem Holz gefertigt und mit 

Gold überzogen war. 

Sie war heilig wegen dessen, der ihr seine Gegenwart geschenkt hatte. 

Und Maria wird nicht groß, weil sie Maria ist. 

Sie wird selig gepriesen wegen dessen, den sie unter ihrem Herzen trägt. 

 

Nicht die Trägerin steht im Mittelpunkt. 

Sondern der, den sie trägt. 

Mit Maria kommt Christus. 

Und mit Christus kommt Gott selbst. 

 

Und dann geschieht etwas, das bis heute zu den schönsten Sätzen der Bibel gehört. 

Maria betritt das Haus. 

Sie spricht einen Gruß. 

Mehr nicht. 

Keine Predigt. 

Kein Wunder. 

Keine Musik. 

Nur ein Gruß. 

Und doch beginnt ein ungeborenes Kind zu hüpfen. 

Warum? 
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Nicht wegen Maria. 

Nicht wegen Elisabeth. 

Sondern weil Christus kommt. 

 

Noch hat Jesus kein einziges Wort gesprochen. 

Noch hat er keinen Menschen geheilt. 

Noch hat er keine Predigt gehalten. 

Noch hat niemand das Kreuz gesehen. 

Und doch geschieht schon jetzt das Erste, was Christus immer tut: 

Er bringt Menschen in Bewegung. 

Nicht von außen. 

Von innen. 

 

Johannes kann noch nicht sprechen. 

Er kann noch kein Glaubensbekenntnis aufsagen. 

Er kann noch keine guten Werke tun. 

Und doch erkennt sein ganzes Wesen im Leib seiner Mutter: 

Christus ist da. 

Und sein Herz antwortet. 

Es hüpft vor Freude. 

 

Was ist das für eine Melodie, die David tanzen und Johannes hüpfen lässt? 

Niemand hört sie. 

Kein Instrument spielt. 

Kein Chor singt. 

Und doch bringt sie Menschen in Bewegung. 

 

Vielleicht ist sie die Melodie des Evangeliums. 

Oder besser: 

Der Rhythmus der Gnade. 

Denn immer beginnt das Evangelium gleich. 

Nicht mit unserem Suchen. 

Nicht mit unserem Glauben. 

Nicht mit unserer Entscheidung. 

Sondern mit Gottes Kommen. 

 

Nicht Johannes hüpft – und dann kommt Jesus. 

Sondern Christus kommt. 

Und deshalb hüpft Johannes. 

Nicht David tanzt – und dann erscheint Gott. 

Sondern Gott kommt. 

Und deshalb tanzt David. 

Wo Christus kommt, bleibt das Herz nicht unbewegt. 

Das ist der Rhythmus der Gnade. 

Gott handelt zuerst. 

Der Mensch antwortet. 
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Und genau darin unterscheidet sich das Evangelium von vielem, was sonst den Takt 

unseres Lebens bestimmt. 

Jeder Mensch lebt in einem Rhythmus. 

Die Frage ist nur: 

Wer gibt den Takt meines Lebens vor? 

Oft wählen wir diesen Rhythmus gar nicht bewusst. 

Wir geraten einfach hinein. 

In den Rhythmus der Termine. 

Der Arbeit. 

Der Erwartungen. 

Der Sorgen. 

Und irgendwann merken wir: 

Nicht ich bestimme den Rhythmus meines Lebens. 

Er bestimmt mich. 

 

Das Evangelium kennt einen anderen Rhythmus. 

Es beginnt nicht mit uns. 

Es beginnt mit Christus. 

 

Darum lautet die Botschaft dieses Tages nicht: 

Streng dich mehr an. 

Freu dich mehr. 

Bring dein Herz zum Tanzen. 

Sondern: 

Hör hin. 

Christus kommt. 

 

Die Melodie des Evangeliums heißt: Christus kommt. 

Und ihr Rhythmus ist die Gnade. 

Gott handelt zuerst. 

Der Mensch antwortet. 

 

Maria wusste schon jetzt, dass schwere Wege vor ihr lagen. 

Bethlehem. 

Die Flucht nach Ägypten. 

Jerusalem. 

Das Kreuz. 

David wusste, dass er den Tempel niemals bauen würde. 

Und die Emmausjünger gingen traurig nach Hause. 

Das Evangelium hebt die Schwere unseres Lebens nicht einfach auf. 

Die Sorgen bleiben. 

Die Krankheit bleibt. 

Die Trauer bleibt. 

Der Tod bleibt. 

Und doch bringt Christus Menschen in Bewegung. 

 

David tanzt. 

Johannes hüpft. 
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Maria singt: 

Magnificat anima mea Dominum. 

Die Emmausjünger sagen: 

»Brannte nicht unser Herz in uns, da er mit uns redete auf dem Wege?« 

 

Immer ist es Christus, der das Herz in Bewegung bringt. 

Nur die Bewegung ist verschieden. 

Manche Herzen beginnen zu tanzen. 

Manche zu hüpfen. 

Manche zu singen. 

Manche zu brennen. 

 

Aber die Bibel verschweigt auch die andere Möglichkeit nicht. 

Michal sieht dieselbe Wirklichkeit wie David. 

Sie sieht den tanzenden König. 

Michal sieht dieselbe Wirklichkeit wie David. Aber sie hört die Melodie nicht. 

Darum versteht sie auch nicht, was ihn bewegt. 

Ihr Herz verschließt sich und wird hart voller Verachtung. 

Der Erzähler verbindet dieses verschlossene Herz schließlich mit ihrer Kinderlosigkeit. 

So wird sie zum Bild eines Lebens, das keine Frucht hervorbringt. 

 

Die Melodie des Evangeliums zwingt niemanden. 

Sie lädt ein. 

Sie ermöglicht Antwort. (Und sie weckt die Antwort des Herzens) 

Das Evangelium hebt die Schwerkraft der Erde nicht auf. 

Krankheit und Tod bleiben. 

Aber wo Christus kommt, 

verliert die Schwerkraft unseres Herzens ihre letzte Macht. 

Amen. 
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Fürbitten 

 

Lasst uns beten zu unserem Herrn Jesus Christus, der zu den Menschen kommt und 

ihre Herzen bewegt: 

 

Herr Jesus Christus, 

du bist zu Elisabeth gekommen, 

noch ehe ein Mensch deine Stimme hören konnte. 

Deine Gegenwart allein 

hat Freude geweckt 

und das Herz des Johannes in Bewegung gebracht. 

Wir bitten dich: 

Für deine Kirche in aller Welt. 

Lass sie nicht sich selbst verkündigen, 

sondern dich. 

Bewahre sie davor, 

ihre eigene Bedeutung zu suchen. 

Schenke ihr die Freude, 

Christus zu den Menschen zu tragen, 

wie Maria ihn zu Elisabeth getragen hat. 

Wo du kommst, 

lass Herzen neu bewegt werden. 

Herr, erbarme dich. 

 

Für die Einheit deiner Kirche. 

Wo Misstrauen gewachsen ist, 

stifte Vertrauen. 

Wo Menschen sich voneinander entfernt haben, 

führe sie wieder zusammen. 

Bewahre uns davor, 

uns selbst zum Mittelpunkt zu machen. 

Richte unseren Blick neu auf dich. 

Denn du allein bist das Haupt deiner Kirche. 

Herr, erbarme dich. 

 

Für alle, 

die Verantwortung tragen 

in Kirche, 

Politik 

und Gesellschaft. 

Schenke ihnen Weisheit, 

Demut 

und Liebe zur Wahrheit. 

Lass sie nicht nach Macht greifen, 

sondern dem Leben dienen. 

Herr, erbarme dich. 
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Für alle, 

deren Herz schwer geworden ist. 

Für Kranke. 

Für Trauernde. 

Für Einsame. 

Für Menschen, 

die erschöpft sind. 

Für alle, 

die keine Hoffnung mehr sehen. 

Komm ihnen nahe. 

Lass sie erfahren, 

dass ihre Last nicht das letzte Wort hat. 

Schenke ihnen Menschen, 

die deine Liebe weitertragen. 

Herr, erbarme dich. 

 

Für die Menschen 

in den Kriegs- 

und Krisengebieten dieser Erde. 

Für die Opfer von Gewalt. 

Für Flüchtlinge. 

Für Kinder, 

die ohne Frieden aufwachsen. 

Komm mit deinem Frieden. 

Wo Hass herrscht, 

lass Versöhnung wachsen. 

Wo Angst regiert, 

schenke Hoffnung. 

Herr, erbarme dich. 

 

Für die Früchte der Erde 

und für alle, 

die von ihrer Ernte leben. 

Segne Felder, 

Wiesen 

und Gärten. 

Bewahre die Ernte. 

Steh den Menschen bei, 

die unter Dürre, 

Überschwemmungen, 

Stürmen 

oder Hunger leiden. 

Lehre uns, 

verantwortlich mit deiner Schöpfung umzugehen 

und dankbar zu empfangen, 

was du schenkst. 

Herr, erbarme dich. 
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Für alle Menschen, 

die nach dir suchen. 

Für die, 

deren Glaube müde geworden ist. 

Für die, 

deren Herz verschlossen ist. 

Für die, 

die deine leise Stimme kaum noch hören. 

Komm ihnen entgegen. 

Lass sie neu erfahren, 

dass du längst auf dem Weg zu ihnen bist. 

Herr, erbarme dich. 

 

Für uns selbst. 

Bewahre uns davor, 

dass andere Stimmen lauter werden 

als dein Evangelium. 

Wo Angst 

oder Sorge 

oder Stolz 

den Takt unseres Lebens bestimmen, 

führe uns zurück 

zum Rhythmus deiner Gnade. 

Lass uns erkennen, 

wo du uns begegnest. 

Und schenke uns ein Herz, 

das offen bleibt für dein Kommen. 

Herr, erbarme dich. 

 

Denn du bist zu uns gekommen, 

als die Zeit erfüllt war. 

Du kommst auch heute 

durch dein Wort, 

durch dein Mahl 

und durch deinen Geist. 

Dafür danken wir dir 

und loben dich, 

den Vater 

und den Heiligen Geist, 

heute 

und in Ewigkeit. 

Amen. 

 

 


